
Handbuch der Kirchengeschichte. Hrsg. Hub Jedin 111 Die
mittelalterliche Kirche Halbbd Vom kırchlichen Hochmittelalter bIiSs
ZU Vorabend der Reformation. Herder/Freiburg 1968; AI 783

Entgegen der urspünglıchen Absıicht des Hrsg., das ausgehende Mittelalter
mıt der Reformation einem Bande vereıinen, wurde VArRR eıl AaQus Grün-
den der Bandeinteilung die eıt VON der gregorianischen Reform bıs ZU'
Auftreten Luthers ZU vorliıegenden and ZUSAdIMIMMCNSCHNOMM: Uun! für
seine beiden Hauptteile schlicht die alte Bezeichnung Hochmaittelalter Uun!' Spät-mittelalter beibehalten. Doch sind die Befürchtungen, die gewählte Bandeintei-
lung und die Bezeichnung diıeser eıt als Mıttelalter könne einer starken
Irennung des Spätmittelalters VO Reformationszeitalter führen, als ob eın
Mittelalter, dem auch das Spätmittelalter zugeschlagen wird, etwas in sich
Abgeschlossenes un! die Reformation DUr ruch miıt der Vergangenheit un:
Neuanfang sel, durch die Darstellung gründlıch ausgeraumt: Die Ausführungen
VO  $ FINK un! ISERLOH über die Renaissance Un! iıhre Päpste, er den Huma-
N1SmUuUSs, das innerkirchliche Leben und den Umbruch ın der Theologie, mıt denen
dieser and schließt, stellen uns wirklich den Vorabend der Reformation.
Ebenso hat WOLTER (Frankfurt) bei Darstellung des nachgregorl1anischenZeitalters die Verbindung nach VOTN gefunden. Be1 den folgenden Abschnitts-
überschriften bleibt WOLTER be1 der Vorstellung des Hochmittelalters als eıner
eıt des Kräftespiels zwıschen Papst- und Kaisertum. Doch gehen seine Aus-
führungen weıt uber den Inhalt dieser Überschriften hinaus un: bieten eInN
lebendiges iıld des gesamten breitgefächerten kirchlichen Lebens 1m Hochmittel-
alter, das vielleicht deshalb farbig ist, weıl WOLTER sıch mıt diesem Zeıitalter
geradezu iıdentifiziert. So ist ohl erklären, daß CL; TOLZ der wohlabgewo-
NCN, ausgeglichenen Darstellung Innozenz’ H: das Problematische eines
Kırchenregiments mıiıt einem Schwerte, WEeNN auch einem „geistlıchen“, unter-
schätzt hat

Die übrıgen Autoren zıehen bewertungsfreie Überschriften VOT und zeigen uine
kühlere Haltung der dargestellten eıt gegenüber, die auch 1n den Urteilen
wirksam wırd Nun kommt BECK, der wıeder die Geschichte der Ostkirche über-
ommen hat, auch sprechen auf IThemen des Hoch- Uun! Spätmittelalters, t{wa
die Kreuzzüge, das zweıte Konzıil VO  - Lyon un das VO  3 Ferrara-Florenz. FInNK
un: ISERLOH S1IN! besonders 1m etzten Teıil, stark nach der Reformation AQuSs-
gerichtet und bewerten Von daher. So urteilt z. B FINK „ Julius IT mıt Pastor
als den Retter des Papsttums'‘ bezeichnen, geht nıcht Denn die Aufgabendes Papsttums lıegen nıicht ın einer noch geschickten, erfolgreichen, gewaltigenund gewalttätigen Politik, sondern In einem dem Beispiel Christi folgendengeistigen un! geıistlıchen Dienen“ (671)

So finden sıch unterschiedliche Auffassungen, der and steckt voller Spannun-
SCNH, dıe INa  ; ber nıcht miıssen möchte Sie sınd die Würze des Bandes und
bringen Licht, sonst Dunkel bliebe. Jeder der Autoren fulßt ja auf den
WI1E ın den bısherigen Bänden mustergültigen Verzeichnissen VO  } Quellenun:! Literatur und untermauert dıe Darstellung durch Fußnoten. So ist dieser
Schlüssel ZU Verständnis dieser „lebhaften“ Zeıiten denn das ist der Band,
der immer wıeder Höhepunkte der Darstellung bietet eichter gebrauchen.

Die Heidenmission spielt ın dieser eıt keine große Rolle WOLTER berichtet
ber die Slaven- Uun! Baltıkum-Mission, die 1mM hochmittelalterlichen Stil VOT
sıch ging und kommt auch sprechen auf dıe durch die Kreuzzüge ausgelöstenVersuche eıner Islam-Mission. Eıne zusammenfassende Darstellung bietet GLAZIK
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unter dem Jıitel „Die Miıssıonen er ettelorden außerhalb Europas“. Sie gıibt
einen guten, wohlproportionierten Überblick uber dıe Zeıiten VON der Ent-
stehung der Bettelorden bis 1n die ersten portugiesıschen Zeiten hıneıin und iıst
auch deshalb reizvoll, weil S1e zeıgt, W1e Kreuzzugs- un! Missıonspredigtgedanke
sich langsam entflechten.

Heinrıch Wıedemann MSCQeventrop

Hauben, arcel, C.L.C.M. Gontrıbution Ia solutıon hastorale de la
problematıque du marıage afrıcaın el de SO  S baıement. Herder/Rome
1966; 205

Diese Doktorarbeit, betreut VO  - Härıing SSR un Visser CSSR (Acade-
m1a Alfonsiana), behandelt 1m eıl Die Fraglıchkeit des ‚Brautpreises’, der
bekanntlıiıch der Angelpunkt der Ehe nach afrıkanıschem Volksempfinden und
Gewohnheitsrecht ıst un! auch ın dıe katholische Missionspastoral hınein
spıelen mußte So gıbt Kap ine zugleıch zeıitlich und sachlich geordnete Dar-
stellung der Auseinandersetzungen un:! Stellungnahmen der zuständıgen Bischofs-
konferenzen der Vereinigungen VO  - Missjionsobern dem schwierigen Fragen-
kreıs, die VO  - einer anfänglichen Verurteilung über iıne unvermeidlich or
dene Duldung Er mehr der weniıger erfolgreichen Versuchen einer moralischen
un! wirtschafitliıch vertretbaren Regulıerung reichen, für die INa  - auch dıe Hılfe
des „weltlichen Arms gewınnen wollte, näamlich der Kolonialverwaltung VO  -

Belgisch-Kongo. Die VO NV+ beabsichtigte Beschränkung der Untersuchung auf
dieses bedeutende zentralafrikanısche Missıonsgebiet wird AaUus ebenso guten
Gründen noch verschärtt In Kap 2’ das ine völkerkundliche Beschreibung der
afrıkanischen Sıtte des Brautpreises bei dreı ausgewählten Stämmen vaterrecht-
liıcher Art der Provinz Kasaı bringt, mıt Einblicken 1ın die verschiedenen der
gegensätzlichen Hypothesen der Fachgelehrten 1m Kap., das die sozıale
Funktion dıeser Sıtte ZU Gegenstand hat Das Schlußkapitel dieses ersten
Teıles stellt die herkömmlichen Auffassungen der christlichen Ehe und die durch
den Brautpreıs gekennzeichnete afrıkanische Eheauffassung gegenüber, dıe
Quelle der Schwierigkeiten bloßzulegen, denen sıch dıe Missionstätigkeit auf
diesem wichtigen Gebiet ausgesetzt sıeht, und Wege für gangbare Lösungen
erschließen, dıe angesichts der raschen Entwicklung der Welt ZUT Einheit hın
vielleicht LUT vorübergehender Art se1n brauchten. Diese einheitliche Auf-
fassung könnte auch für Afrıka die mehr persönlichkeitsbewußte und -betonte
Ehe se1n, gegenüber der noch vorherrschenden sozialen, auf dıe Nachkommen-
schaft ausgerichteten Eheauffassung, mıt der sıch die Missionskirche vorerst
auseinandersetzen und 1n die S1C dıe christliche Botschaft einpflanzen muß

Deshalb geht V 1mM I1 (umfangreichsten) eıl auf das Wesen der chrıistlıchen
Ehe Un Soziualstrukturen e1In. Dabei trıtt dıe Stelle der Völkerkunde un der
entsprechenden Fachliteratur vorzugsweılse die Bibelwissenschaft, die gleichfalls
unter Berufung auf die unmittelbar zuständıgen Fachleute sehr ausgiebig und
hne Ausweichen VOLT antfallenden Einzelfragen und Meinungsverschiedenheiten
herangezogen WIT: Dieser allgemeine und grundlegende eıl geht VO  } der
auf Adaptation abgestellten iırchlichen Missionsmethode Aaus un! versucht, nach-
einander die Begegnung un! weıtreichende Verschmelzung der Ehegesetze der
OÖffenbarung mıt den diesbezügliıchen Strukturen der Jüdischen un hellenistischen
Welt aufzuzeigen. Die Ehe 1m dıe Ehe 1m Späatjudentum; die Ehe 1ın der
griech.-röm. Welt: das Wort Gottes und die jüdisch-griechischen Ehestrukturen
im Synoptische Tradıtion und Paulus.) Das (5.) Schlußkapitel vereinigt die
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